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Es galt, die alte im Jahre 1977 er-
stellte Warmwasserkonzeption,
inklusive der bewährten vollauto-
matischen Mischwasseranlage
Gössi-Mat, durch eine Anlage
nach dem neuesten Stand der
Technik zu ersetzen. 

Zu beachtende Probleme
Das Leitungsnetz im Hallenbad ist
auf Grund der Grösse des Bades
sehr umfangreich. Das bestehen-
de Leitungsnetz wurde – mit Aus-
nahme der Duschenausstosslei-

tungen – nicht erneuert. Die Frage
nach allenfalls vorhandenem Bio-
film im bestehenden Leitungsnetz
konnte niemand mit Sicherheit
weder beurteilen noch abschlies-
send beantworten. Die Antwort
auf diese Frage blieb denn auch
die grosse Unbekannte bei der
Planung und Auslegung der ge-
samten Legio-Protect Warmwas-
serkonzeption. Es galt, diese
grosse, jedoch wichtige Unbe-
kannte in das Konzept mit einzu-
beziehen.

Ziel der Sanierung
Das Ziel der Sanierung bestand
darin, eine neue legionellensichere
Legio-Protect Gesamt-Warmwas-

serkonzeption mit einer Misch-
wasseranlage zu planen und zu
erstellen. Am bestehenden Misch-
wasserkonzept wurde grundsätz-
lich, aus Sicherheits- (Verbrü-
hungsschutz) und energetischen
Gründen, festgehalten. Das Kon-
zept wurde nie in Frage gestellt.

Massnahmen zur Ausführung
Um die Sicherheit vor Legionellen
zu gewährleisten, musste die ge-
samte Warmwasserkonzeption
wie die Warmwasserspeicher, die
Speicherladung und die Misch-
wasseranlage durch eine neue Le-
gio-Protect Gesamt-Warmwas-
serkonzeption System Gössi er-
setzt werden.

Anlagebeschrieb
Die Legio-Protect Gesamt-Warm-
wasserkonzeption System Gössi
besteht aus zwei in Serie geschal-
teten Legio-Protect Warmwasser-
speichern mit je einem Inhalt von
fünftausend Litern. Die Legio-Pro-
tect Warmwasserspeicher sind mit
einer patentierten Legio-Protect
Ladestation verbunden, welche
primärseitig an die Fernwärme der
Stadtwerke angekoppelt ist. 

Vom zweiten Legio-Protect
Warmwasserspeicher wird das
Warmwasser auf eine pat. Legio-
Protect Gössi-Mat Mischwasser-
anlage geführt. In dieser wird das
vierundsechzig Grad Celsius war-
me Speicherwasser auf zirka drei-
undvierzig Grad Celsius hinunter
gemischt und mit dieser Tempera-
tur in das zirkulierende Mischwas-
sernetz abgegeben. Über das
Mischwassernetz wird das Misch-
wasser zu den Zapfstellen bei den
Duschenanlagen geführt. In der
Legio-Protect Mischwasseranlage
ist eine Legio-Protect Kupfer-Sil-
ber-Ionisierungsanlage integriert,
über welche das zirkulierende
Mischwasser auf Grund des Was-
serbedarfs ionisiert wird.

Anlage-Konzeption
Die beiden in Serie geschalteten
Legio-Protect Warmwasserspei-
cher werden über eine pat. Legio-
Protect Ladestation auf eine abso-
lut konstante Wassertemperatur
von vierundsechzig Grad Celsius
erwärmt. Diese Warmwassertem-
peratur wird nie unterschritten.
Durch die hohe andauernd und
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stetig vorhandene konstante
Warmwassertemperatur in den
beiden Legio-Protect Warmwas-
serspeichern werden die Legio-
nellen bereits in den Speichern
abgetötet. 
Da es aus Sicherheitsgründen
(Verbrühungsgefahr) und auch aus
energetischer Sicht unverantwort-
lich wäre, vierundsechzig Grad
Celsius warmes Wasser in das rie-
sige Leitungsnetz einzuspeisen,
wird dieses über eine zentrale pat.
Legio-Protect Gössi-Mat Misch-
wasseranlage auf dreiundvierzig
Grad Celsius hinunter gemischt.
Das in die Mischwasseranlage
eingespeiste Kaltwasser ist ther-
misch desinfiziert, womit gewähr-
leistet ist, dass auch über diese
Kaltwasserzuleitung keine Legio-
nellen in das Mischwassernetz

eingeschleppt werden. Gelangen
trotz den hohen Wassertempera-
turen in den beiden Speichern
dennoch Legionellen ins Leitungs-
netz, werden diese durch die au-
tomatische Zuschaltung der ther-
mischen Desinfektion des Misch-
wassernetzes abgetötet. Die
thermische Desinfektion erfolgt je-
de Nacht und wird über eine ge-
wisse Zeit automatisch zuge-
schaltet. Um ein Aufkommen einer
Legionellenkontamination in den
Ausstossleitungen der Duschen-
anlagen zu verhindern, wird das
Mischwasser je nach Bedarf zu-
sätzlich ionisiert. Die Kupfer-Sil-
ber-Ionisierung bewirkt eine Lang-
zeitwirkung. Wird die Ionisierung
einmal zugeschalt, sind die Ionen
auch in den Ausstossleitungen
und Brauseköpfen vorhanden. Die

in diesen Bereichen vorhandenen
Legionellen, welche thermisch
nicht erfasst werden können, wer-
den durch die Ionen abgetötet. 

Das Legio-Protect Warm-
wasserkonzept bewährt sich
Das von der Firma Gössi AG ent-
wickelte Legio-Protect Warmwas-
serkonzept bewährt sich, wie das
Hallenbad in Oerlikon beweist,
ausgezeichnet. In sämtlichen
Wasserproben, welche anlässlich
der Abnahme der Anlage durchge-
führt wurden, konnten trotz des
riesigen Leitungsnetzes und den
grossen Leitungsquerschnitten,
keine Legionellen nachgewiesen
werden. Dies ist umso erstaunli-
cher, als die Mischwassertempe-
raturen bei sämtlichen Zapfstellen
weniger als dreiundvierzig Grad
Celsius betrugen. Mit diesem Le-
gio-Protect Warmwasserkonzept,
erbringt die Firma Gössi AG den
Beweis, dass die Höhe der Misch-
wassertemperatur im Leitungs-
netz völlig unbedeutend ist und
überhaupt keine Rolle spielt. 

Enormes Energiesparpotential
Würden in allen Gebäuden unse-
res Landes die Warmwassertem-
peraturen in den Leitungsnetzen
auf das notwendige Bedürfnis der
Verbraucher abgesenkt, was bei
einer richtigen Planung bedenken-
los gemacht werden kann, könn-
ten dadurch enorme Mengen an
kostbarer Energie eingespart wer-
den.

Was heute in der Praxis propagiert
wird, nämlich überall die Warm-
wassertemperaturen in den Spei-
chern und den gesamten Lei-
tungsnetzen auf über sechzig
Grad zu erhöhen, ist aus energeti-
scher Sicht mehr als unverant-
wortlich. Unverantwortlich aber
nicht nur aus energetischer Sicht,
sondern auch deshalb, weil diese
hohen Wassertemperaturen mit-
tel- und langfristig zu erhöhten
Materialschäden und vor allem
starken Verkalkungen des gesam-
ten Leitungsnetzes führen, was
die Gefahr einer Kontamination
mit Legionellen wiederum stark er-
höht. 

Paradoxe Situation 
Es klingt geradezu paradox, wenn
auf der einen Seite die Häuser im-
mer stärker isoliert werden, mit
dem Ziel, möglichst viel Energie
einzusparen, und auf der andern
Seite in der Sanitärtechnik kopflos
Energie verschwendet wird. Die
hohen Wassertemperaturen in den
sanitären Leitungsnetzen tragen
zu einer enorm hohen, jedoch ab-
solut unnötigen Belastung des
Materials und zur Energiever-
schwendung bei. Würden die im
Hallenbad Oerlikon aufgezeigten
Massnahmen auch in andern Ge-
bäuden konsequent durchgesetzt,
könnten alleine in der Schweiz
tausende von Tonnen Heizöl und
somit an kostbarster Energie ein-
gespart werden – Energie, welche
sinnlos verpufft wird.
Es ist höchste Zeit umzudenken,
neue Konzepte zu entwickeln und
trotz Legionellen endlich die Was-
sertemperaturen in den Leitungs-
netzen den Bedürfnissen der Ver-
braucher anzupassen und diese
radikal zu senken. Eine Herausfor-
derung, welche jeder Planer nicht
nur annehmen, sondern vor allem
auch durchsetzen sollte. Dass es
funktioniert, ist mit der realisierten
und hier ausführlich beschriebe-
nen Legio-Protect Warmwasser-
konzeption der Firma Gössi AG
eindrücklich bewiesen. 
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